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Induslrialisierung südlich des Lippe-seiten-Kanals i?indviolnawht MtT HoHER LEtsTUNG

Unter denseiben günstigen Gesichts-
punkten verkehrsmäßiger und wirtschaft-
Iicher Art ist weiterhin die in der Ent-
wicklungspianung vorgesehene Industri-
alisierung des 4 - 7 km ostwärts von
dem neuen Olumschlaghafen in den Ge-
meinden Voerde und Bucholtwelmen des
Kreises Dinslaken, südlich vom Lippe-
Seiten-Kanal gelegenen Geländes zu se-
hen, die nach langwierigen Vorbereittn-
gen Mitte 1957 der Offentlidrkeit be-
kanntgegeben werden konnte. Es han-
delt sidr hier um die Ansiedlunq meh-
rerer großer und mittlerer Betriebe -
darunter einer Erdölraffinerie -, die auf
einer Flädre von über 3 qkm mit einer
Gesamtinvestition von 400-500 MilI. DM
errichtet werden sollen. In der Endkapa-
zität dieser. Betriebe werden 2000-3Ö00
Arbeitskräfte benötigt, die zum großen
TeiI - insbesondere soweit es nicht
Fachkräfte sind, die von den Betrieben
mitgebracht werden - aus den mehr als
9000 Auspendlern des Kreises Dinslaken
gestel l t  werden können.

Diese Industrien werden sowohl Was-
ser- als auch Bahnanschluß erhalten,
nachdem die entsprechenden Verhand-
lungen mit der Wasser- und Schiffahrts-
verwaltung sowie mit der Bundesbahn-
direktion Essen abgeschlossen sind. Auch
über die in diesem Zusammenhang not-
wendig werdende Verlegung einer alten

und Ausbau einer neuen Straße bes
bereits Klarheit. Ferner ist im
des Rhein-Lippe-Hafen-Projekts zur
wältigung des zur erwartenden Sdwältigung des zur erwartenden Sd:
verkehrs der Bau eines Umschlaqha
für die Olraff inerig vorgesehei,

von Joh. Brackmann

Für die Landwirtschaft des Kreises Dinslaken ist die Rindviehzucht ein wesent-
licher Faktor. Dies geht schon daraus hervor, daß weit über die Hälfte der Gesamt-
einnahmen der Landwirtschaft allein aus der Lieferung von Mildr und Rindfleisch
stammen. Die Veredlungswirtschaft mit ihrer Erzeugung hochwertiger Nahrungs-
mittel unmittelbar vor den Toren der Industrie bietet sidr von selbst an. Allein
20 Millionen Liter Milch wandern jährlich in die städtisctren Haushalte und Betriebe,
Nicht nur die Verkehrslage ist günstig, auch die Bodenverhältnisse und das Klima
sind mindestens im westlichen Teil des Kreises in der Rheinaue und auf der an-
schließenden Niederterrasse für diese Aufgaben besonders geeignet. Etwa 55 0/o der
landwirtschaftlichen Nutzfläche des Kreises sind Wiesen und Weiden,

In der Rheinaue begann auch die erste planmäßige Arbeit auf dem Gebiet der
Rindviehzucht und damit die Entwicklunq zu immer höheren Leistunqen, Schon um
die Jahrhundertwende schlossen sich hiei 12 vorausschauende Züctrte-r aus Spellen,
Löhnen, Lippedorf, Friedrichsfeld und Voerde mit Gleichgesihnten aus dem Kreise
Ruhrort, zu dem sie damals gehörten, zusammen und gründeten eine Stammzucht-
genossenschaft innerhalb des I. Zuchtverbandes der Rheinprovinz, der den unteren
Niederrhein bis an die Grenzen von Duisburg und Moers erfaßte. Aus dem Jahre
1905 wird von 132 Herdbuchkühen berichtet.'Das waren wenige im Vergleidr zum
heutigen Stand. Auch konnte diese Zahl aus den eigenen Beständen nicht so schnell
vergrößert werden, wenn man gleichzeitig die Leistungen verbessern wollte. Uber
den Zukauf bester Zuchttiere, hauptsächlich Bullen, war der nächste Sdrritt zu tun,
in der klaren Erkenntnis, daß ein guter Bulle schon die halbe Herde bedeutet. Da
Ostfriesland in zü'chterischer Hinsicht beste Voraussetzungen bot, lag es auf der
Hand, diesen Vorsprung sich nutzbar zu machen und die heimische Zucht zu einem
erheblichen Anteil mit ostfriesischem BIut zu verbessern, Diese Verbindung ist
auch heute noch nicht ganz abgerissen, ein Beweis für die guten Erfahrungen, die
damit erzielt wurden. \Menn in späterer Zeit daneben holländisdres Blut Eingang
findet, so entspringt auch das einer alten züchterischen Erfahrung,

Eine planvolle Züchterarbeit ist aber nur gewährleistet, wenn die Ergebnisse -
z. B. mehr Milch und Butterfett pro Tier - auch regelmäßig kontrolliert und allen
Beteiligten zur Anregung mitgeteilt werden, damit schlechte Vererber und leistungs-
schwache Muttertiere rechtzeitig von der Weiterzucht ausgeschlossen bleiben. So war
der nächste Schritt, der zur Gründung des ,,Milchkontrollvereins Spellen" im Jahre
191 1führte, folgerichtig. Rund 200 Kühe wurden in Kontrolle genommen. Nach dem
hoffnungsvollen Beginn kamen bald die ersten Rückschläge, als im gleichen Jahre
von April bis September kaum Regen fiel und die Dürre Wiesen und Weiden- aus-
brannte. MauI- und Klauenseudre ließen die Katastrophe vollständig werden.

Nachdem dann der erste Weltkrieg mit seinen Viehablieferungen die Zucht fast
zum Erliegen gebradrt hatte, gehörten schon viel Mut und Passion zum \Miederauf-
bau. Dodr das Beispiel der ersten Stammzuchtgenossenschaft machte bald Schule und
regte zu weiteren Gründungen von Milchkontrollvereinen und Bullenhaltungsgenos-
senschaften an. Die ZahI der Genossenschaften stieg bis zum 2. Weltkrieg auf 16 mit
21 Bullen. Uber 500 Kühe wurden ins Herdbuch eingetragen. Diese Entwicklung
erkannte die Kreisverwaltung schon 1931 als förderungswürdig an und stellte für die
bisherige ehrenamtliche Organisationsarbeit einen Zuchtwart zur Verfügung.

Eine Kreisbullenhaltungsgenossenschaft ermöglichte zudem die Aufstellung einiger
Spitzenvatertiere, die ohne die gewährten Zuschüsse kaum zu beschaffen gewesen
wären.

Der zweite Weltkrieg mit seinen noch verheerenderen Auswirkungen verniötete
die Bestände im westlichen Teil des Kreises vöIlig. Uber 1000 Tiere aus Ostfriesland
halfen die gelichteten Bestände allmähli& wieder aufzufüllen, In leistungsmäßiger

zwar im Anschluß an den soeben
Betrieb genommenen Hafen der Ge
berg-Benzin AG. Rohrleitungen, durdr
Fertigprodukte gepumpt werden, sol
das Raffineriegelände mit dem Ha
verbinden.

Die Ansiedlung dieser Veredlungs-
Verarbeitungsbetriebe in diesem
gen im Kreise Dinslaken nodr möglich(
und gerade deshalb von der Landespl
nung vorgesehenen Raume ist nidrt n
für den Kreis und seine Gemeinden
aus den bereits angeführten bekann
Gründen - dringend notwendig, son
auch für die weitere Entwidrlung in
Randzone des Ruhrgebiets, dessen \A/i
schaftsstruktur sie in besonderem
ergänzen wird, von grundlegender
deutunq.

Es ist zu hoffen, daß dieses widr
und umfassende Vorhaben, durch
gleichzeitig der immer wieder mit
erhobenen Forderung "IndustrieLand" entsprodren wird, alsbald e
tig realisiert werden kann.
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